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Aus dem Reiche. 


Zum Beſuche des Ueberſchwemmungs⸗ 
gebietes durch den Kaiſer wird aus Warm⸗ 
brunn mitgetheilt, daß der Kaiſer mit dem Hof⸗ 
zuge bis Warmbrunn fahren wird. Hier er⸗ 
warten ihn Prinz Heinrich XXVIL aus 
Stonsdorf und die Spitzen der Behörden. Mit 
dieſen fährt der Kaiſer, der einen Wagen des 
Prinzen Reuß benutzt, nach Hermsdorf, Peters⸗ 
dorf, Eiersdorf ꝛc. bis Schmiedeberg und von 
dort nach Hirſchberg zurück, wohin unterdeſſen 
der Hoſzug geleitet wird. In allen Orten, die 
berührt werden ſollen, trifft man bereits Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange des Kaiſers. — Im 
Auftrage des Kaiſers wird für den General⸗ 
major von Bülow, der, wie gemeldet, durch 
einen Sturz mit dem Pferde ſeinen Tod fand, 
folgender Nachruf veröffentlicht: „In vergange⸗ 
ner Nacht verſtarb zu Darmiſtadt in Folge eines 
ſchweren Sturzes mit dem Pferde auf der Jagd 
der königliche Generalmajor und Kommandeur 
der 21. Kavalleriebrigade, Herr Adolf von 
Bülow. Flügeladjutant dreier Kaiſer, war der 
Verewigte ein Mann, deſſen felſenfeſter Charak⸗ 
ter, deſſen Treue, deſſen Beſtändigkeit ihm das 
rückhaltloſeſte Vertrauen vom Oberſten Kriegs⸗ 
herrn bis zum jüngſten Untergebenen erworben 
hatten. — Seine Begabung, ſein raſtloſer Fleiß, 
ſeine glühende Paſſion für ſeinen Beruf machten 
ihn zu einem General, auf welchen für die 
ſchwerſten Aufgaben zu zählen war. — Lange 
Jahre perſönlicher Adjutant bei Sr. Majeſtät 
vor Antritt der Regierung betrauern Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in dem Eutſchlafenen einen wahren 
Freund, welchem Sein Kaiſer und König über 
das Grab hinaus ein bleibendes und 
dankbares Gedächtniß bewahren wird.“ — 
Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht hat 
die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung zuerfannte 
viermonatliche Gefängnißſtrafe nunmehr in der 
Strafauſtalt in Plötzenſee angetreten. — Heute 
verſtarb in Leipzig, wie das „Leipziger Tageblatt“ 
meldet, der ordentliche Honorar-Profeſſor der 
Agrikulturchemie an der hieſigen Univerſität, Di⸗ 
rektor des landwirthſchaftlich⸗pyyſiologiſchen und 
agrikulturchemiſchen Juſtituts, Dr. Fr. Stoh⸗ 
mann. — Vom Kultusminiſterium wird ſämt⸗ 
lichen Oberpräſidenten mit Bezug auf die Rund⸗ 
erlaſſe vom 25. Februar und 4. April 1895 mit⸗ 
getheilt, daß ſich die Farbwerke vorm. Meiſter, 
Lucius und Brüning zu Höchſt a. M., die Che⸗ 
miſche Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) zu 
Berlin und die Fabrik chemiſcher Präparate von 
Sthamer, Noack u. Ko. zu Hamburg bereit er⸗ 
klärt haben, die vereinbarte Preisermäßigung 
für diejenigen Fläſchchen des Diphtherieſerums, 
welche aus Staats- oder Gemeindemitteln, ſowie 
von Krankenkaſſen im Sinne des Krankenkaſſen— 
geſetzes oder von Vereinigungen bezahlt werden, 
die der öffentlichen Armenpflege dienen, nicht nur 
den amtlichen Vermittelungsſtellen, ſondern auch 
ihren direkten Abnehmern zu gewähren, wenn 
dieſe die amtlich beglaubigten Beläge einſenden. 
— Die Kaufmannſchaft in Landsberg a. W. hat 
gegen Zahlung einer Konventionalſtrafe beſchloſſen, 
nichts mehr auf der vom landwirthſchaftlichen 
Verein eingerichteten Getreidebörſe zu kaufen, 
wenn nicht zwei Kaufleute in den Vorſtand hin⸗ 
einkommen, der bereits vom Magiſtrat gemählı 
worden iſt. — Die Erſatzwahl für das Ab⸗ 
geordnetenhaus für den Wahlbezirk Stadt⸗ und 
Landkreis Landsberg, ſowie Kreis Soldin findet 
am 29. November ſtatt. — Eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wählerverſammlung in Nürnberg 
ſtellte als Kandidaten für die Reichstagswahl an 
Stelle des verſtorbenen Abg. Grillenberger den 
Buchdruckereibeſitzer und Verleger der „Fränk. 
Tagespoſt“ Oertel auf. — Eine nationalliberale 
Verſammlung in Hagen ſtellte als Reichstags⸗ 
kandidat Dr. Beumer, als Landtagskandi⸗ 
daten Dr. Beumer und Gutsbeſitzer Hülsberg 
auf. — Der konſervative Wahlverein für das 
Herzogthum Lauenburg ſtellte als Neichstagskan⸗ 
didat den Grafen Beruſtorf-Stintenburg auf. — 
Ueber die dem ſächſiſchen Landtage zugehende 
Vorlage betreffend Weiterführung der vor Jahren 
begonnenen Reform der direkten Steuern hatte 
mit anderen unzutreffenden Gerüchten auch das⸗ 
enige der Einführung einer Vermögens⸗ 
teuer Verbreitung gefunden, wonach Vermögen 
von mehr als 30000 Mark mit einer Steuer 
von 1 bis 5 vom Tauſend getroffen werden 
ſollten. Von maßgebender Stelle wird dieſe 
Verſion als eine itrige bezeichnet und gewarnt, 
den zur Zeit umlaufenden Gerüchten über die 
Grundlagen der von der Regierung geplanten 
Steuerreform irgend welchen Glauben zu 
ſchenken. Nur jo viel ſteht feſt, daß nach den 
Abſichten der Regierung für die nächſten 
beiden Jahre eine Aenderung in Bezug auf 


geführt wird. 
— Im Abgeordnetenhauſe wird eine Regie⸗ 
rungsvorlage erfolgen, welche 


Mark nahezu erſchöpft ſind. Ueber die günſtigen 


legung, die offenbar 
vorbereiten ſoll, darauf hin, daß der 
Millionen⸗Kredit durchſchnittlich 2¼ Prozent ab⸗ die 


in der Lage iſt. 


Ziehe man die Bedeutung der kann. 
Stärkung des 


Deutſchthums durch 


man ſich ſagen müſſen, daß dieſes Ziel ein ver⸗ 
hältnißmäßig 
wohl werth iſt. Die 


Millionen⸗Fonds ſtelle ſich auf nur etwa 


laufenden Jahre für die Erhöhung der Gehälter dafür 


den iſt. Einer Ergänzung des der Erſchöpfung 


ſicher nicht entgegen, geſetzt, 
geſetze, ſo wird den Agrariern auch vor dem mit 
dem Margarinegeſetz bereits bange. 
die Beſtimmung über die Trennung der Verkaufs⸗ 
räume von Butt er 
die gar keinen anderen Zweck haben konnte 


ſelben zum Verzicht 
Margarine zu veraulaſſen. 4 
Wirkung iſt Erbitterung der Händler 


ſein. 
der Landwirthe in den Bundesrath, durch Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen — 
Händler möglichſt zu verringern! Man kann 
die eigene Geſetzgebungskunſt nicht 

iromifiren, 

— Auf die gegen die hannoverſchen Nationals) 
liberalen gerichtete Auslaſſung der „Korr. d. 
Bund. d. Landw.“ erwidert der „Hann. Kour.“: 

Die „K. d. B. d. L.“ meint u. a., es ſei 
völlig unerfindlich, warum nicht die hannoverſche 
nationalliberale Parteileituug ſolchen national⸗ 
‚iberalen Kandidaturen ſollte zuſtimmen können, 
bei denen neben dem mationalliberalen Partei: 
intereſſe auch das Jutereſſe der Landwirthſchaft 
ausreichend gewahrt wäre. Hätte mau weiter 
nichts verlangt, jo würde die hannoverſche Partei⸗ 
leitung ohne Bedenken Ja und Amen haben ſagen 
können. Aber die harmloſe Formulirung enthält 
eben die weitere Forderung, nur ſolche Kandidaten 
aufzustellen, die ſich auf das Bundesprogramm 
verpflichten, die alſo auf den Antrag Kauz, auf 
den Bimetallismus, neuerdings auch auf die 
ſechsmonatige Getreideſperre u. ſ. w. ſchwören. 
Das konnte die hannoverſche Parteileitung nicht 
aus ſachlichen und formellen Gründen. Sie 
konnte es nicht, weil ſie jene Forderungen weder 
für zweckmäßig noch für durchführbar hält, 
und weil ihr, ſelbſt wenn ſie es gewollt hätte, 
durchaus kein Recht zuſtände, den einzelnen 
Wahlkreiſen derartige beſchränkende Vorſchriften 
bei der Auswahl ihrer Kandidaten aufzuerlegen. 
Die „K. d. B. d. L.“ weiſt auf die Freiheit in 
wirthſchaftlichen Dingen hin, die das natioual⸗ 
liberale Programm gewährt. Es wäre aber eine 
ſeltſame Illuſtration dieſer Freiheit, wenn die 
Parteileitung die Kandidaten auf das Bundes⸗ 
programm verpflichten wollte. 

— Die „Kreuzztg.“ ergeht ſich in beweglicher 
Klage über die Undankbarkeit der Baiern gegen 
die Oſtelbier, indem ſie ausführt: 

Preußen ſoll an Allem ſchuld haben, was 
die Leute im Süden plagt und drückt; keinem 
aber füllt es ein, vor der eigenen Thür zu fegen 
und ſich zu fragen, von wo die Störungen in 
der Entwickelung des Reichs denn in Wahrheit 
ſtammen, Preußen iſt es noch nie in den Sinn 
gekommen, ein baleriſches Reſervatrecht anzutaſten 
oder der Selbſtſtändigkeit irgend eines anderen 
Bundesſtaates auch nur mit einem Winke zu 


klärt, 


lum 


ſollte. 


ſchen 


jet eme 


auf die beſteheuden direkten Staatsſteuern nahe zu treten, und dabei haben gerade die 
nicht eintreten wird, eie Steuererhöhung alſo in„Oſtelbier“, als Vertreter eines berechtigten 


Föderalismus, die eigene Regierung ſtets auf 
das eiftigfte und wärmſte unterſtutzt. Wie wird 
Ihnen das bei den maßgebenden Parteien in 
demſelben Baiern gedankt, an deſſen Widerſtand 
und Vorbehalten aller Art der Ausbau und die 
Entwickelung jo mancher Reichseiurichtung ſchon 
geſcheitert iſt. 


— Zum Schluß einer „St. Adalbert⸗Jubel⸗ 
feier“ in Gneſen⸗Poſen hat der Erzbiſchof von 
Stablewsti ein Hirtenſchreiben erlaſſen, in dem 
er u. A. ſagt: 

„Der hl. Adalbert verwirklichte auch vor 9 
Jahrhunderten aufs vollkommenſte das, wonach 
wir heute vergebens ſeufzen. Wem drängt ſich 
nämlich nicht unter ſchmerzlichen Gefühlen die 
Wahrnehmung auf, wie in der Gegenwart natio- 
naler Egoismus, zum höchſten Gipfel geſtiegen, 
mehr denn je alle Grundbegriffe und Hauptlehren 
von ſich ſtötzt, mit denen Chriſtus alle Völker zu 
einer Familie vereinigt hat, deren Haupt Er iſt. 
Während ſo der heidniſche Geiſt der Abſonde⸗ 
rung ſich Bahn zu brechen ſucht und ein blinder 
nationaler Hatz die chriſtliche Völkerfamilie immer 
weiter entzweit, ſehen wir, wie der hl. Adalbert 
nicht blos ſeinem Volke mit einer Liebe anhängt, 
deren ſtarkes Band ſelbſt das ſchwerſte ihm und 
ſeiner Familie zugefügte Unrecht nicht zu zerreißen 
vermochte, ſondern zu unſerer Beſchämung ſich in 
innigſter Liebe auch anderen Nationen nähert und 
in freundſchaftliche Beziehungen zu den hervor⸗ 
ragendſten Männern Deutſchlands und Italiens 
tritt. Und zu wie großen Unternehmungen be⸗ 
geiſterte ihn dieſe Opferliebe im Jutereſſe vollends 
unbekannter Völker! Da er im Vaterland Gutes 


keiner Weiſe zu erwarten iſt. — In Fülme in 
Weſtfalen iſt am 29. v. M. der General der 
Jufanterie z. D. Kuno Frhr. v. d. Goltz, 80 
Jahre alt, geſtorben. Ter Verſtorbene hat dem 
preußiſchen Heere von 1834 bis 1880 als aktiver 
Offizier angehört. Am 5. Februar 1817 zu 
Wilhelmsthal im Kreiſe Ortelsburg geboren, 
wurde Kuno Frhr. v. d. Goltz im Kadettenkorps 
erzogen und trat 1834 als Sekonde⸗Lieutenant 
beim Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
ein. Bei Ausbruch des Krieges 1870/71 war er 
Generalmajor und Kommandeur einer Infanterie⸗ 
Brigade. Mit dem 15. und 55. Jufauterie⸗Re⸗ 
giment entſchled er die Schlacht von Colombey. 
Im Mai 1871 wurde Frhr. v. d. Goltz zum 
Inſpettor der Jäger und Schützen ernannt und 
mit der Führnug der Geſchäfte des Komman⸗ 
deurs des reitenden Feldjägerkorps beauftragt. 
Im Jahre 1873 wurde Frhr. v. d. Goltz zum 
Generallieutenant befördert und erhielt das 
Kommando der 1. Diviſion, das er 1877 mit 
dem der 13. Diviſion vertauſchte. Am 13. März 
1880 wurde er in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuchs mit Penſion zur Verfügung geſtellt; am 
12. September 1889 wurde er à la suite des 
15. Jufanterie-Regiments geſtellt, deſſen Kom⸗ 
mandeur er ehedem geweſen war. Unter anderen 
Ehrenzeichen befaß Frhr. v. d. Goltz das eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe. 


eintreten. 


fanden. 


tage 


Böheim, 


zurief, 


ſein: 


Deutſchland. 

Berlin, 2. November. Der Kaiſer hat bes 
ſtimmt, daß das Feldartillerie-Regiment Luitpold 
von Baiern (magdeburgiſches) Nr. 4 den 
Namenszug feines Chefs fortan auf den Epau⸗ anderen Völkern in dem 

| lettes, Achſelſtücken und Schulterklappen zu! daß, bei aller Liebe zu ſeiner Nation, es nicht rechtzeitig 


een 


tragen hat, ebenſo daß das heſſiſche Jäger⸗ erlaubt iſt, andere 


anführen, 


daß dieſelbe 
— Wie vor ihrem „Erfolg“ mit dem Börſen⸗JDampfers daſelbſt nicht 
warten hat, nicht länger unterwegs iſt, als über 
Sie haben Trieſt. Der längere Seetransport über Hamburg 
entſpricht lediglich dem längeren Bahntrausport 
und Margarine durchgeſetzt, bis Trieſt. Nimmt man nun noch hinzu, daß der 
und] deutſche Fabrikant ſeine Waaren via Hamburg 
hatte, als durch Beläſtigung der Verkäufer dies] für höchſtens dieſelbe Fracht nach Alexandrien 
auf das Feilhalten der wie auf dem anderen Wege 
Die thatſächliche kaun, jo liegt der Vortheil einer Beförderung 
und wird über den deutſchen Hafen auf der Hand. 
vielfacher Verzicht auf das Feilhalten von Butter] deutſche Linie wird heute ihrer billigen 
Deshalb dringt jetzt das Organ des Bundes raten wegen faſt nur für Schwergut benutzt, alle 
werthvolle Fracht entgeht ihr dagegen. 
die Beläſtigung derſ dies nur daran liegen, daß die durch den billigen 
deutſchen Levanteverkehr über Hamburg gebotenen 
hübſcher] Chancen nicht genügend bekannt find, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Gerüchte aller Art durchſchwirrten geſtern 
die öſterreichiſche Hauptſtadt, die den Anſchein 
erweckten, als ſei von Seiten der Krone ein ent⸗ 
ſchiedeneres Eingreifen zu erwarten, um die be= 
ttehende Verwirrung zu löſen. 
wicht wurde auf die geſtern erfolgte Ankunft des 
ungariſchen Miniſterpräſidenten gelegt und von 
einem Kronrath geſprochen, der im Laufe des 
Tages ſtaitfinden ſollte. 
deutl's wurde von einigen Seiten für möglich er⸗ 
und bereits ſein 
Judeß ſind das Alles vorläufig noch unbeſtätigte 
Vermuthungen. 
Uebereinſtunmung mit den letzten Meldungen in 
allen politiſchen Streifen verſichert, daß keine Sta: 
binetskriſe 
Bauffy's gelte hauptſächlich der Geſtſtellung des 
weiteren Vorgehens, falls das Ausgleichsproviſo⸗ 
durch die Obprultion 
Für die zweite Leſung der Vorlage bes 
reitete die Linke bereits ca. 70 Abänderungs⸗ 
anträge vor. Graf Badeni wurde auch geſtern 
vom Kaiſer 
Jutereſſant iſt, daß Badeni ſeinerſeits geſtern 
Vor Beginn der Donuerſtags⸗ 
ſitzung ſind die Vizepräſidenten des Abgeordneten: 
hauſes, Abrahamowicz und Kramarz, zur Audienz 
Dem geweſenen Präſiden⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes, Dr. Kathrein, wurde 
am Sonnabend in Hall ein glänzender Fackelzug 
dargebracht, an dem ſich die Vürgerſchaft ohne 
Unterſchied der Parteiſtellung bethenigte. Eine 
Glückwunſchdeputatiou dankte dem Gefelerten für 
ſein Veſtreben, eine Verſtändigung mit den deut: 
herbeizuführen. Dr. 
Kathrein dankte herzlichſt und ſagte, er ſei nicht 
gegangen wegen ſemer Nerven, dieſe ſeien gut, 
er ſei vielmehr gegangen, weil er nicht länger 
Präſident eines Hauſes ſeim wollte, welches durch 
die andideutſche Politik zur Unthätigkeit Ders 
So könne es nicht weitergehen. Die 
Bedingung der Wiederkehr georducter Zuſtäude 
aufrichtige 
In dieſer Auſchauung fühle er ſich 
elus mit ſeinem Klub, und für eine ſolche Ver⸗ 
ſtändigung müſſe Jeder, der je Oeſterreich liebt, 


Lucger empfing. 


beim Kaiſer befohlen. 


Stammesgenoſſen 


urtheilt ſei. 


Deutſchen. 


ſchließung. 


Dienfiag, 2. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moffe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Schade, daß Herr von Stablewski nicht die 
bei den Eiſenbahnformationen — ausſchließlich Nutzanwendung dieſer ſchönen Worte auf die 
des zugehörigen Trainperſonals — der für polniſche Abſonderung von den 
den Frieden etatsmäßige Arbeitskittel auch als auf den blinden nationalen Haß des Polentbums 
Kriegsbekleidungsſtück ſtatt der Drillichjacke ein⸗ gemacht hat. Die Polen werden ſeine Worte 
nur auf die Deutſchen beziehen. 


ö ** Es ſcheint jo, als ob die Vortheile, 
folgen he eine bedeutende welche eine Güterverfrachtung nach Alexandrien 
Meubewilligung für die Fortführung des Anſiede⸗ durch die deutſche Levantelinie den 
lungswerkes in Poſen und Weſtpreußen bezweckt, Intereſſenten bietet, noch nicht genügend bekannt 
da die im Jahre 1886 bewilligten 100 Millionen wären. Seitens des öſterreichiſchen Lloyd wird 
N i 5 den Verkaufskommiſſionären für alle Frachten 
nationalpolitiſchen Ergebuiſſe des Anſiedelungs⸗ aus Deutſchland eine Refaktie unter dem Namen 
werkes haben wir wiederholt eingehend berichtet. Exportprämie gewährt. 
Ju finanzieller Hinſicht weiſt eine offtziöſe Dar⸗ in der Regel den Transportweg vorschreiben und 
auf eine ſolche Vorlage der Fabrikant meiſt franko Bord Trieſt liefert, 
100 ſo verſchafft ſich lediglich der Kommſſſionär durch 
1er du nittl i Vorſchrift 
wirft, jeine Verzinſung ſomit nur um etwa 0,6 Extraproviſion, während der Fabrikant die ihm 
Prozent hinter dem Zinsſatze zurückbleibt, zu durch die Verſendung über Hamburg gebotene 
welchem der Staat ſich jein Geld zu verſchaffen billige Fracht in ſeinem Jutereſſe nicht ausnutzen 
9. b Daher kommt es, daß ſeitens der 
0 6 kräftige] miſſionäre häufig mit der angeblich unverhältniß⸗ 
deutſche Bauerngemeinden in Betracht, ſo werde mäßig langen Transportzeit über Hamburg im 
f 0 a Gegenſatz zu Trieſt operirt wird. Thatſächlich iſt 
ſo geringes finanzielles Opfer dies nicht einmal richtig, unter der 


jenes Beförderungsweges 


auch ſtehen 


bis zum 
übermäßig 


Nachſolger 


Vielmehr wurde 


beſtehe. Das Eintreffen 


vereitelt 


in längerer Audienz 


Verſtändigung 


Bozen, 1. November. Ueber den deutſchen 
Volkstag ift noch zu berichten, daß unter denen, 
die ihre Häuſer beflaggten, ſich auch Klerikate be— 
j Der bekannte Kanzelredner Pater Abel 
widmete in der Pfarrkirche dem deutſchen Volks⸗ 
ſympathiſche Worte. 
Wolf eintraf, 0 
Wagen die Pferde ausſpannen, Wolf entzog ſich 
aber dieſer Kundgebung und begab ſich zu Fuß 
in die Stadt. 
Welponer, Bender, Großl, Pferſche, Steinwender, 
Reſchmaun. Als der 
Burgermeiſter 
welche die eigenen Genoſſen bekämpften, „Pfui“ 
ſtimmten alle in \ 
»Berathoner ſagte auch, Dipauli und die katholiſche 
Volkspartei beſäßen keinen nennenswerthen Aus 
hang mehr im Volke. 
es heller zu tagen. Von den anweſenden Kleri— 
kalen ſtimmte keiner gegen die beantragte Eut⸗ 
Abgeordneter 
Deutſchen müßten aufhören, eine Staatspartei 
„Weun auch die Intereſſen des Staates 
und jene des deutſchen Volkes zumeiſt parallel 
laufen, werden wir doch erſt dann dem Staate 
geben, was des Staates iſt, wenn unſer natio⸗ 
nales Recht geſichert iſt. 
gelung der Beziehungen Oeſterreichs zu Ungarn 
als Staatsnothwendigkeit an, aber gerade des⸗ 
halb müſſen wir hier mit ſchärfſtem Widerſtand 
einſetzen. Man muß einjehen, daß, jo lange wir 
nicht befriedigt ſind, die ganze Staatsmaſchine 
aufhört zu funktioniren.“ 
nicht thun konnte, „trausiit benefaciendo* zuſſes werde nicht gelingen, das Ausgleichsproviſo⸗ 
richtigen Verſtändniß, rium auch nur in halbwegs . Form 


Als Abgeordneter 


wollten ihm die Studenten vom 


Außer Wolf erſchienen die Abgg. 


Vorſitzende, 


Perathoner, jenen Deutſchen, 


dieſen Ruf ein. 


Auch in Tirol beginne 
Dr. Groß ſagte, die 


Wir erkennen die Re⸗ 


Groß verſicherte dann, 


abzuſchließen. uch Steinwender 


„Preußen“ und 


deutſchen 


Da die Kommiſſionäre 
eine 
Kom⸗ 


Voraus⸗ 
die jährliche Belastung der ſetzung, daß die Dampferexpeditionen in Hamburg 
Staatstaſſe nach völliger Aufwendung des 100 pünktlich erfolgen und der Ablader in Deutſch⸗ 
‚WA land mit einer pünktlichen Expedition rechnen 
2 Prozent der Mehrausgabe, welche allein im kann. Die verſchiedenſten Beiſpiele laſſen ſich 


e Kaufleute in 
der Beamten und Volksſchullehrer gemacht wor⸗ Alexandrien nicht an, die gleichen Auskünfte zu 
x e geben. Es muß als Thatſache angeſehen wer: 
nahen Fonds ftänden daher finanzielle Bedenken den, daß eine Sendung über Hamburg, voraus⸗ 


Abgange des 
lauge zu 


bis Trieſt liefern 


Die 


Fracht⸗ 
Es kann 


Beſonderes Ge: 


Auch der Rücktritt Ba⸗ 
genannt, 


geſtern in 
Baron 


werden 


empfangen. 


mit den 


ſagte, die erſte Leſung werde vielleicht durch⸗ 
dringen, die zweite keinesfalls. Wolf, mit Heil⸗ 
rufen und Hüteſchwenken begrüßt, trat für Einig⸗ 
eit bei dem angekündigten Kampf bis aufs 
Meſſer ein. Die Radikalen und die Deutſch⸗ 
nationalen müßten gegen die Klerikalen und 
Chriſtlich⸗Sozialen zuſammenhalten. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß mit Abſingung der „Wacht am 
Rhein“. Beim Feſtkommers ſprach auch ein 
Vertreter der Egerer Abordnung; über 300 Be⸗ 
grüßungskundgebungen waren zum Volkstage 
eingelaufen. 


Spanien und Portugal. 


Der Gouverneurwechſel auf Kuba hat ſich 
ohne die befürchteten Zwiſchenfälle vollzogen. 
General Weyler hat allerdings nicht ganz ohne 
Demonſtrationen abreiſen und noch weniger bei 
dieſer Gelegenheit ſtillſchweigen können. Aber er 
hat ſich im Großen und Ganzen noch beſſer be⸗ 
nommen, als man in Spanien gefürchtet, und 
hat es ſogar an der Einhaltung der formellen 
Höflichkeiten gegen ſeinen Nachfolger nicht fehlen 
laſſen. Weyler hat vor ſeiner Abreiſe nach 
Spanien dem Marſchall einen Beſuch abgeſtattet 
und ihm in aller Form die Regierungsgewalt 
übergeben. Blanco iſt denn auch ſofort in 
Thätigkeit getreten und hat an die Kubaner eine 
Proklamation gerichtet, in der es heißt, die Re⸗ 
gierung habe, von gutem Willen und beſten Hoff⸗ 
nungen erfüllt, ihn beauftragt, Reformen vor⸗ 
zunehmen und eine Selbſtregierung einzuführen 
unter Aufrechterhaltung der Souveränetät Spa⸗ 
niens. Er, Blanco, werde der Dolmetſcher der 
Regierung ſein, indem er eine Politik weitgehen⸗ 
der Hochherzigkeit und des Vergeſſens befolgen 
werde. Er hoffe auf die Unterſtützung aller 
Bürger; er werde alle diejenigen ſchützen, welche 
dem Geſetze gehorchen, aber die volle Strenge der 
Waffengewalt die Undankbaren und Wider⸗ 
ſpenſtigen fühlen laſſen, die die Schrecken des 
Krieges noch zu verlängern ſuchen ſollten. Mar⸗ 
ſchall Blanco richtete ebenſo eine Proklamation 
an die Truppen. Bei ſeiner Landung, wobei die 
Truppen Spalier bildeten, wurden enthuſiaſtiſche 
Hochrufe auf Spanien, auf den König und auf 
das ſpauiſche Kuba ausgebracht. Nach ſeiner 
Ankunft im Palais empfing Marſchall Blanco 
verſchiedene Abordnungen, darunter eine Abord⸗ 
nung der Autonomiſten, welche hervorhob, ſie 
freue ſich der Ankunft eines ſo vortrefflichen 
Gouverneurs und hoffe, Dank der Autonomie 
werde die Morgenröthe des Friedens dem Kriege 
folgen. Marſchall Blanco dankte für die patrio⸗ 
tiſchen Worte und erklärte, er zähle beſonders 
auf die Unterſtützung aller Freunde der Selbſt⸗ 


verwaltung. 
Nuß land. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde 
dort in letzter Zeit eine Reihe neuer Ruſſifizi⸗ 
rungs⸗Maßregeln angeordnet, wodurch die Hoff⸗ 
nungen der ausgleichsfreundlichen Partei ſich 
ſtark herabminderten. Auch die ruſſiſchen Jour⸗ 
nale ſchlagen jetzt Polen gegenüber wieder den 
früheren unverſöhnlichen Ton an, welcher mit 
den Friedensſchalmeien zur Zeit des Zaren⸗ 
aufenthaltes in Warſchau keineswegs im Ein⸗ 
klange ſteht. 


Belgien. 


Charleroi, 1. Noveuber. Das nationale 
Komitee des Bundes der belgiſchen Bergleute iſt 
heute zuſammengetreten, um ſich über die Aus⸗ 
führung der Reſolution des Lütticher Kongreſſes 
auszuſprechen, welche für den Anfang des No⸗ 
vember einen allgemeinen Ausſtand der Kohlen⸗ 
bergwerksarbeiter proklamirt hatte. Die Der: 
ſammlung nahm einen Beſchlußantrag an, 
welcher die Bergleute auffordert, keine Ueber⸗ 
ſtunden zu machen, dagegen einen allgemeinen 
Ausſtand verwirft. 


Frankreich. 

Paris, 31. Oktober. Der „Gaulois“ ver⸗ 
öffentlicht ein bemerkenswerthes Interview ſeines 
Londoner Korreſpondenten mit dem Parlaments⸗ 
mitglied Labouchere über die Nigerfrage. Obſchon 
Labouchere zur radikalen Oppoſition gehört, ſetzt 
er doch volles Vertrauen auf Lord Salisburh, 
daß er einen ernſtlichen Konflikt zwiſchen Frauk⸗ 
reich und England über den Kolonialbeſitz in 
Weſtafrika zu vermeiden wiſſen werde. Die Lage 
iſt nach Laboucheres Anſicht durch den Kolonial⸗ 
miniſter Chamberlain erſchwert worden, welcher 
ſich um jeden Preis populär machen will, indem 
er den zengliſchen Beſitzſtand vergrößert. Aber 
auch beim beſten Willen Lord Salisburys wird 
die Herſtellung eines Grenzvertrages lange Zeit 
beanſpruchen, weil die engliſche Nigergeſelſchaft 
und die Agenten der franzöſiſchen Regierung mit 
den gleichen Häuptlingen zahlreiche Verträge ab⸗ 
geſchloſſen haben. Labouchere würde der jetzt in 
Paris tagenden Kommiſſion franzöſiſcher und 
engliſcher Delegirter das Schiedsgericht einer 
unbetheiligten Macht, wie z. B. Schwedens oder 
der Schweiz, vorgezogen haben. Im Ganzen ge⸗ 
nommen, iſt Labouchere kein Freund der Aus⸗ 
dehnung der engliſchen Beſitzungen im Niger⸗ 
gebiet, da das Land ungeſund ſei und die 
Branntweinverkäufer faſt allein von derartigen 
Kolonien Nutzen ziehen. Der engliſche Politiker 
gelangte zu folgendem, weder für Frankreich noch 
rür England tröſtlichen Schluſſe. Sobald die 
Vorfrage endgültig geregelt ſein wird, jo werden 
Frankreich und England ſich beeilen, Eiſenbahnen 
und Straßen anzulegen, um den Deutſchen das 
Handelsgeſchäft zu erleichtern, das ſie auf Koſten 
der franzöſiſchen und eugliſchen Koloniſten bes 
reichern wird. 

Die neue Forderung von 17 Millionen für 
Madagaskar und das letzte Telegramm des Ge⸗ 
uerals. Gallieni vom Ueberfall eines franzöſiſchen 
Poſtens veranlaßt die Blätter zu peſſimiſtiſchen 
Betrachtungen über die hohen Koſten und gerin⸗ 
gen Elgebniſſe der Kolonialpolitik. Im „Soleil“ 
ſchreibt Kerohant z. B.: „Der Generalgonverneur 
von Madagaskar befindet ſich offenbar vor uns 
uberwindbaren Schwierigkeiten, da er die Auf⸗ 
gabe hat, mit beſchränkten militäriſchen Kräften 
ein Land zur Ruhe zu bringen, das größer iſt, 
als Frankreich und faſt aller Verkehrsmittel ent⸗ 
behrt. Man kann zur Stunde den Zeilpunkt 
noch nicht erkennen, wo eine annähernde Sicher⸗ 
heit auf der Juſel herrſchen wird, und daher 
kann vou einer eruſthaften Koloniſirung noch 
leine Rede ſein. Aber ſelbſt wenn die Ordnung 
hergeſtellt ſein wird, iſt es noch nicht ſicher, ob 
Madagaskar die Koſoniſten anziehen werde.“ 
Kerohant beruft ſich hierbei auf einen Bericht 
über die landwirthſchaftlichen Ausſichten, welchen 
General Galltent nach ſeiner Rundreiſe um 
die Inſel ſeibſt verfaßte, und der im „Amts⸗ 
oiatt“ erſchienen iſt; aber dieſer Bericht lautet nicht 
jo ungünjtig, wie der Chefredakteur des „Soleil“ 
glauben machen will. General Gallieni jagt 
barin allerdings, daß die wirklich fruchtbaren 
Theile Madagaskars ihrer tropiſchen Hitze wegen 
von den Europäern nicht eigenhändig angebaut 
werden lönnen, daß fie aber mit geringer Käpital⸗ 
anlage gute und billige Arbeitskräfte im Lande 
finden und mit den meiſten Kulturpflanzen reiche 
Ernten erzielen können. Nach dem „Cri be 
Paris“ ſoll die Depeſche Gallienis vom Ueber⸗ 
fall au der Zirihibing der Preſſe unvollloamen 
mitgetheilt worden ſein. Ju Wirklichkeit ſei eine 
gauze Kompagnie Seuegalier aufgerieben worden 
und der Poſten im Beſitze der aufrühreriſchen 
Scktalaven geblicben ſein. Gallieni habe auch 
telegraphirt, daß er den Ueberfall als einen Bor: 
boten einer grözeren Bewegung auſehe, die in 
dem Fanatismus der den Islam bekennenden 
Sakalaven ihren Grund habe. Die Regierungs⸗ 
blätter verſichern dagegen, daß die Lage in 
Madagaskar nicht ſo gefährlich ſein könne, da 
General Gallieni weder jetzt noch früher eine 
Vermehrung der ihm unterſtehenden Truppen ge⸗ 
fordert habe. 

Der abtretende und der neue General— 
gouverneur von Algier kreuzten ſich auf dem 
mittelläudiſchen Meere und ihre Proklamationen 
gelangten gleichzeitig in die Hände ihrer Unter⸗ 
gebenen. Jules Cambon nimmt in ziemlich 
ruhmrediger Weiſe von Algier Abſchied. Er hebt 
alle ſeine Verdienſte derartig hervor, daß ſeine 
Abberufung den Schein einer großen Ungerech⸗ 
tigkeit erwecken muß. Der „Figaro“ findet dieſes 
Vorgehen äußerſt taktlos, da Jules Cambon als 
Bolſchafter in Wafhington im Staatsdienſte 
bleibt. Dies ſei ein neuer Beweis, daß die 
franzöſiſchen Beamten nicht ſtreug genug im 
Zügel gehalten werden. Lepine betont in ſeiner 
Antrittsproklamation namentlich, daß er über 
den Parteien in Algier ſtehen und allen 
Klaſſen der Bevölkerung gerecht zu werden 
ſuchen wolle. Man kann aus ſeinen Worten 
den Tadel herausleſen, daß ſich Cambon von 
den Radikalen Algiers zu ſehr ius Schlepptau 
nehmen ließ. 


Afrika. 


** Die Wüſtenbahn nilaufwärts wird von 
der anglo⸗egyptiſchen Sudanexpedition mit einer 
Jutenſität gefördert, daß der tägliche Fortſchritt 
in Legung der Schienen über zwei engliſche 
Meilen beträgt. Ihre Fertigſtellung bis Abu⸗ 
Hamed wird die Wegſtrecke von Wady Halfa 
nach dort, die auf dem Nil 700 Meilen beträgt, 
auf 230 Meilen verkürzen, und ſtatt der Kameel⸗ 
züge, die jetzt 8 Tage zu der Reiſe gebrauchen, 
wird die Lokomotive nur einer achtſtündigen 
Fahrt bedürfen. Die Bahn, welche bis Berber 
bezw. Khartum und Omdurman weitergeführt 
werden und ſpäter die Ugaudabahn treffen ſoll, 
iſt beſtimmt, in einer jetzt freilich noch un⸗ 
beftimmbaren Friſt der vom Kap langſam nord⸗ 
wärts vorgeſchobenen Wahn nach den großen 
Binnenſeen die Hand zu reichen und ſo den 
großen Plan einer ununterbrochenen Schleuen⸗ 
verbindung von Kapſtadt nach Alexandrien zu 
verwirklichen. 


Amerika. 

Die „Newyorker Handelsztg.“ beſpricht die 
Zurückweiſung der amerikaniſchen Silbermiſſion 
wurd England und meint, die Erklärung Salis⸗ 
bury's ſei der kräftigſte und wuchtigſte Hieb, den 
die Silbermiſſionäre empfangen konnten, und die 
Frage der Rehabilitirung des Silbers ſei für 
Europa, Aſien und die Vereinigten Staaten als 
defiuitiv abgethan zu betrachten. Ueber das, 
was jetzt in Amerika ſelbſt zu erwarten ſei, führt 
das Blatt aus: 

„Es bleibt für die Apoſtel der Zurückgalva⸗ 
niſirung des Silbers in die Stellung eines eben- 
bürtigen Währungsmittels jetzt nur übrig, ihre 
Drohung auszuführen, welche ſie ſeit mehreren 
Jahren ausgeſtoßen haben, dem Silber im Wäh⸗ 
rungsſyſtem der Vereinigten Staaten ſeine ver⸗ 
lorene Stellung wieder zurückzuerobern, falls die 
Weltmächte es ablehnen ſollten, ſich auf eine ge⸗ 
meinſchaftliche Maßregel zu Gunſten des Silbers 
einzulaſſen. Sie werden deu verzweifelten Ver⸗ 
ſuch wagen, trotzdem die öffentliche Meinung in 
den Vereinigten Staaten bei den letzten National⸗ 
wahlen dem Bryauismus den Todesſtoß gegeben 
hat. Bei einer nochmaligen ſich auf Amerika 
beſchränkenden Agitation haben fie keinenfalls 
etwas zu verlieren, wenn auch die Chancen, 
etwas dabei zu gewinnen, ſehr gering ſind. Prä⸗ 
ſident Mekinley wird dem Lande unſchätzbare 
Dienſte leiſten, wenn er im Falle einer Erneue⸗ 
rung der Agitation inner- und außerhalb des 
Kongreſſes nach dem Vorbilde Salisburh's einen 
Kraftſtoß ausführt, zu dem er vollberechtigt iſt, 
nachdem er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
Europa den Plan einer Konferenz zur künſtlichen 
Aufblähung des Silberwerths verwirft. Der 
Präſideut weiß, daß die Vereinigten Staaten 
ohne Mitwirkung der Mächte dem Silber nicht 
helfen lönnen und daß dieſes Lund dem Ruln 
eutgegengehen würde, wenn es auf eigene Fauſt 
in der Angelegenheit handeln würde. Auch 
Schatzſekretär Gage genießt das Vertrauen, keine 
chimäriſche Politik zu unterſtützen, weun je eine 
ſolche in irgend welcher Form ihm von Außen 
her dargeboten werden ſollte. Es iſt zu hoffen, 
daß mit der Ueberzeugung, welche Wolcott und 
ſeine Anhänger in Europa gewonnen haben, dies 
ſer Hoheprieſter des Silbers nach ſeiner Rückkehr 
u die Heimath weiſe genug ſein wird, das 
Schwimmen gegen den Strom zu uuterlaſſeu. 
Sollte er aber den Kampf, in welchem er in 
Europa unterlegen iſt, hier fortſetzen, ſo wird 
ohne Zweifel die geſunde öffentliche Meinung in 
den Vereinigten Staaten dem Hirngejpinft den 
etzten Gnadenſtoß geben, den er fo reichlich 
Jerdient, 


Arbeiterbewegung. 


* Der Ausſtand der engliſchen Maſchinen⸗ 
Janarbeiter iſt von der geſinnungsverwandten 


Italien. 


Rom, 30. Oktober. Die „Voce della veritä“ 
erkärt die von einem römiſchen Blatte veröffent- 
lichte Note, welche Kardinal Rampolla angeblich 
au die Nuntien wegen der Runderlaſſe des Mi⸗ 
niſterpräſidenten di Rudini betreffend die katho⸗ 
liſchen Vereinigungen und Verſammlungen ge⸗ 
richtet haben ſoll, für apokryph. 


Umſturzpreſſe aller Länder fo oft und jo emphatiſch 
als ein „Krieg“, ja ſogar als ein „Bürgerkrieg“ 
im umfaſſendſten Sinne des Wortes charakteriſirt 
worden, daß man ſich nicht wundern kann, wenn 
auch die frivoler Weiſe herausgeforderten Arbeit⸗ 
geber ſchließlich dieſe Auffaſſung ſich zu eigen 
machen und das à la guerre comme à la guerre 
zur Richtſchnur ihres Verhaltens nehmen. Im 
Kriege geht es nicht immer fein ſäuberlich her, 
Empfindſamkeit iſt da nicht angebracht, und da 
das Ziel der modernen Kriegsführung darin 
beſteht, den Sieger zum unbedingten Herrn der 
Situation zu machen, ſo wäre es ein grober 
Fehler, wollte diejenige Partei, die im Verfolg 
des Kampfes bereits einige, wenn auch einſtweilen 
noch nicht entſcheidende Vortheile über den Gegner 
errungen hat, ſich dieſe durch Einleitung von 
Unterhandfungen, betreffs deren niemand wiſſen 
kann, ob der andere Theil ſie nur behufs Er⸗ 
langung von Zeitgewinn anknüpft, aus der Hand 
gleiten laſſen. Die Arbeitgeber ſcheinen, alle in 
Betracht kommenden Umſtände wohl erwogen, ſich 
in der günſtigeren Lage zu befinden. Sie haben 
eben keine andere Wahl als zu ſiegen oder 
unterzugehen, und dieſe Erkenntniß verleiht ihrer 
Aktion eine Unbeugſamkeit und Konſequenz, die 
von der Gegenpartei ganz erheblich unterſchätzt 
iſt. Der Arbeitgeberbund hat im Vorhinein 
erklärt, ſich auf die Forderung des Achtſtunden⸗ 
tages unter keinen Umſtänden einlaſſen zu können, 
da ihre Erfüllung nachgewieſenermaßen keiner 
entſprechend größeren Intenſität der Arbeitsleiſtung 
gegenüberſteht, mithin der Induſtrie nur eine 
Vertheuerung der Produktionskoſten erwachſen 
würde, welche das Produkt, angeſichts des immer 
ſchärfer werdenden kontinentalen Wettbewerbes, 
nicht tragen und die ebenſowenig von den Arbeit⸗ 
gebern für ihre Rechnung übernommen werden 
kann, wenn ſie überhaupt noch wirthſchaftlich 
fortbeſtehen wollen. Sie bezeichnen daher mit 
Fug und Recht die Forderung des Achtſtunden— 
tages nur als einen indirekten Verſuch der 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, die Arbeit⸗ 
geber zu expropriiren und auf den Ruinen des 
bisherigen Arbeits⸗ und Geſchäftsregimes den 
kollektiviſtiſchen Zukunftsſtaat zu errichten. Sie 
lehnen es deshalb nach wie vor unbedingt ab, in 
Verhandlungen einzutreten, ehe nicht ſeitens der 
Streikenden klipp und klar auf die Forderung des 
Achtſtundentages verzichtet worden ſein wird. 
Dieſer Standpunkt iſt ein durchaus einwand⸗ 
freier, gerade auch nach der Logik der Streikenden 
ſelber. Jede kriegführende Partei handelt jo, 
wie es ihr gut dünkt. Handelt ſie korrekt, ſo 
kann ihr daraus der Gegner vernünftigerweiſe 
keinen Vorwurf machen, handelt ſie aber inkorrekt, 

dann ſollte man von der anderen Seite mit Vor⸗ 
würfen erſt recht zurückhaltend ſein, denn jeder 
Fehler des einen kriegführenden Theiles kommt 
dem anderen zu Statten, und wie oft hat man 
nicht aus ſozialdemokratiſchem Munde die Er⸗ 
klärung vernehmen können, daß die Partei von 
den Fehlern der Gegner lebe. Den engliſchen 
Arbeitgebern liegt es übrigens nach ihrer eigenen 
glaubhaften Verſicherung völlig fern, „tho smash 
the Tradeunions“, Sie wollen nur, daß die 
Trade⸗Unions innerhalb ihrer legitimen Grenzen 
bleiben und den Arbeitgebern nicht die Begehung 
eines wirthſchaftlichen Selbſtmordes zumuthen. 
Die Heftigkeit, womit ſeitens der Streikhetzer 
über die durchaus korrekte Haltung der Arbeit⸗ 
geber hergefallen wird, beweiſt für den Kenner 
nur, daß man ſich im Unrecht fühlt und den 
Ingrimm ob des raſch herannahenden unvermeid⸗ 
lichen Streikzuſammenbruchs im Voraus es⸗ 
komptirt. 

London, 1. November. Die geſtern ver⸗ 
öffentlichten Antworten der Maſchinenbau⸗Unter⸗ 
nehmer und der Vereinigten Geſellſchaft der 
Maſchinenbauer haben an der Lage nichts geän⸗ 
dert und erſtere verlangen nach wie vor unver⸗ 
ſöhnlich die vollſtändige Unterwerfung der Ar⸗ 
beiter. Dennoch ſetzt das Handelsamt ſeine 
Vermittelungsverſuche fort. Es heißt, der Prä⸗ 
ſident deſſelben, Herr Ritchie, wolle die Unter⸗ 
nehmer erſuchen, von der Forderung, daß die 
Maſchinenbauer vorher bedingungslos auf den 
Achtſtundentag verzichten, abzuſtehen. Niemand 
glaubt jedoch, daß das Handelsamt Erfolg haben 
wird und die Maſchinenbauer werden den Kampf 
ganz ausfechten müſſen. 
eee eee eee eee, 

Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 2. November. Außer den bereits 
gemeldeten Kirchenwahlen fanden ſolche am 
letzten Sonntag noch in der Schloß 
gemeinde ftatt. Ju den Gemeinde⸗Kircheurath 
wurden die Herren Hoforgelbaumeiſter Grüne⸗ 
berg, Regierungs⸗ und Baurath Mohr und 
Landrentmeiſter Magdeburg wiedergewählt. 
Von den ausſcheidenden Mitgliedern der Ge— 
meinde⸗Vertretung wurden wiedergewählt die 
Herren Mehlhändler Borchardt, Böttcher⸗ 
meiſter Bartelt, Juſtizralh Küchendahl, 
Oberregierungsrath Schreiber, Schneider⸗ 
meiſter Koehler, Regierungs- und Provinzial⸗ 
Schulrath Bethe, Oberlehrer Prof. Jo bſt, 
Poſtrath Mangelsdorf, Juwelier Schell, 
Profeſſor Vr. Walther und Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär Bindemann, neugewählt 
wurden als Vertreter die Herren Vuchdruckerei⸗ 
beſitzer Saran und Poſtdirektor Hertel. 

* Geſtern Abend nach 6 Uhr wurde auf 
der Berliner Chauſſee in der Nähe des Bliesner— 
ſchen Gaſthofes der frühere Tuchmacher Karl 
Schwantz von einem Dungwagen überfahren 
und ziemlich erheblich verletzt. Der Mann wurde 
bald nach dem Unfall von einigen Leuten voll⸗ 
ſtändig hülflos aufgefunden und in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt. 

* Heute früh gegen 4 Uhr wurde auf den 
ſtädtiſchen Waſſerwerken eine ungewöhnlich ſtarke 
Abnahme des Waſſerſtandes bemerkt und ergaben 
die angeſtellten Ermittelungen, daß in der Bres⸗ 
lauerſtraße ein Bruch des Leitungs⸗ 
rohres erfolgt ſei. Die Ausbeſſerung des 
Schadens wurde ſofort in Angriff genommen. 

g * Dem Handelsmann oje wurden au 
ſeinem, Roſengarten 78 belegenen Geſchäftslokal 
zwei Taſchenuhren geſtohlen. — Von zwei 
der Firma Friedländer u. Co. in Breslau ge⸗ 

hörigen Kähnen, welche hier an der Oberwiek 
und an der Speicherſeite liegen, wurde in einer 
der letzten Nächte Tauwerk von beträchtlichem 
Werth entwendet. 

* Auf dem Grundſtiick Philippſtr. 66 wurde 
in vorletzter Nacht ein Stall erbrochen und 
daraus ein ſchwarzes Lamm ſowie ein Kaninchen 

geſtohlen. 

* Die Schaufenſterſcheibe des Hochdorf'ſchen 
Geſchäfts in der kleinen Domſtraße wurde letzthin 
muthwillig zertrümmert. 

* In der Zeit vom 24. bis 30. Oktober find 
hierſelbſt 30 männliche und 21 weibliche, in 
Summa 51 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben gemeldet, darunter 20 Kinder unter 
5 und 13 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 4 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 3 an Abzehrung, 3 an Lebens⸗ 

chwäche, 3 an Entzündung des Bruſtfells, der 
uftröhre und Lungen, 2 an Durchfall und 
Brechdurchfall, je 1 an Bräune, Diphlheritis, 


Maſern, 1 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe 


und 1 an entzündlicher Krankheit. Von den 
Erwachſenen ſtarben 3 an Schwindſucht, 3 


an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 
und Lungen, 


3 an Gehirnkrankheiten, 3 an 
Altersſchwäche, 3 in Folge von Unglücksfällen, 


2 an Diphtheritis, 2 an Unterleibstyphus (dar⸗ 


unter 1 von außerhalb), 2 an Krebskrankheiten, 


2 an organiſchen Herzkrankheiten, 2 an entzünd⸗ 


lichen und 2 an chroniſchen Krankheiten, 1 an 
Eitervergiftung, 1 an katarrhaliſchem Fieber und 
Grippe und 1 an Entzündung des Unterleibs; 1 
Erwachſener beging Selbſtmord. 


Während des Monats Oktober 1897 gin⸗ 
en bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 
Arbeitsnachweis des Zentral⸗Verbandes der 
Stettiner Vereins⸗Armenpflege 
— Kloſterhof 12 — 112 Geſuche bezw. Mel⸗ 
dungen ein. Es wurden 16 Hülfeſuchende mit 
Mittageſſeun, 1 mit Brod, 68 mit Abendbrod, 
Nachtlager und Morgenbrod unterſtützt; 2 
wurden den Innungen überwieſen, dagegen 2 
Geſuche als unbegründet abgelehnt. Arbeiterge⸗ 
ſuche gingen 9, Arbeitsgeſuche 14 ein; in 13 
Fällen konnte Arbeit nachgewieſen werden. 


Aus den Provinzen. 


I Pyritz, 2. November. Der biefige 
Zweigverein des „Guſtav⸗Adolf⸗Vereins“ begeht 
am Sonntag, den 7. d. M., in der St. Mau⸗ 
ritiuskirche ſein Jahresfeſt. Die Feſtpredigt 
wird Herr Paſtor prim. Pauli aus Stettin 
halten. 

Wolgaſt, 31. Oktober. Von einem ſchreck⸗ 
lichen Unglück iſt heute Vormittag der Eigen⸗ 
thümer Kühlbach aus Wuſterhuſen betroffen wor⸗ 
den. Kühlbach war im Begriff, mit ſeinem 
Wagen nach dem Güterſchuppen zu fahren, als 
beim Bahnübergang, in der Nähe des Petroleum⸗ 
ſchuppens, das Fuhrwerk von einem Eiſenbahn⸗ 
zuge erfaßt, bei Seite geſchleudert und zertrüm⸗ 
mert wurde. Kühlbach ſelbſt hat, abgeſehen von 
andern kleineren Verletzungen, einen Armbruch 
erlitten. Das Pferd, welches ein Bein gebrochen 
hatte, mußte auf der Stelle erſtochen werden. 
K. wird jedenfalls das Klingel⸗Signal des 
Zuges überhört haben und dadurch in die Gefahr 
gerathen ſein. 

+ Greifswald, 1. November. Die Wittwe 
Kühl in Wuſterhuſen und Frau Hempel, geb. 
Boll, hierſelbſt, richteten an Se. Majeſtät den 
Kaiſer Geſuche um Bewilligung einer Näh⸗ 
maſchine. Vor einigen Tagen erhielten die 
beiden Frauen die freudige Nachricht, daß Seine 
Majeſtät ihrem Geſuche entſprochen und jeder 
eine Nähmaſchine als Geſchenk bewilligt habe. 

O Greifswald, 2. November. Zum Di⸗ 
rektor des hieſigen Schlachthauſes wurde der 
bisherige Vorſteher des Schlachthauſes zu Paſe⸗ 
walk, Herr Wahrendorff gewählt. 

Stralſund, 30. Oktober. Die gewiſſenhafte 


Erfüllung der Mutterpflichten au 9 jungen Fer⸗ 


keln, deren Mutter verendet war, hat auf dem 
Gute Grünhufe bei Stralſund ein Hühnerhund 
übernommen, der ebenfalls zu derſelben Zeit 9 
jungen Hunden das Leben gegeben hatte, die aber 
erſäuft worden waren. Die kleinen Borſten⸗ 
thiere gedeihen ganz vortrefflich bei der Pflege, 
die ihnen ihre ſtellvertretende Mutter an⸗ 
gedeihen läßt. 

Bublitz, 30. Oktober. Mitten in der Stadt, 
im Rathhauſe, iſt in der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch ein Einbruch verübt worden. Die 
Diebe haben aber wohl das nicht gefunden, was 
ſie ſuchten. Am Morgen fand man im Polizei⸗ 
Bureau und in der Kanzlei ausgezogene Schub⸗ 
laden und zerſtreute Papiere. Geld war nur 
ein kleiner Vetrag, etwa 2,50 Mark, vorhanden 
geweſen. Damit mußten ſich die Diebe begnügen, 
nahmen aber noch eine augebrochene Kiſte Zi⸗ 
garren mit, die fie in der ſchönen Morgenluft 
probirt haben. (Starg. Ztg.) 

Bütow, 31. Oktober. Als der hieſige 
königliche Oberförſter dieſer Tage Abends auf 
der Lauenburger Chauſſee mit ſeiner Frau heim⸗ 
kehrte, wurde er zwiſchen Dampen und Bütow 
von 4 Perſonen überfallen. Zwei derſelben 
ſollen den Pferden in die Zügel gefallen ſein, 
während die andern von der Seite und hinten 
angriffen und die Inſaſſen des Wagens mit 
Knütteln bedrohten. Erſt als der Kutſcher mit 
der Peitſche auf die Wegelagerer und die Pferde 
einhieb und der Oberförſter mit Schießen drohte, 
ließen die zudringlichen Perſonen nach und 
zogen ſich zurück. Wie wir hören, hat ſchon 
geſtern der Polizeiſergeant Fink die Thäter er⸗ 
mittelt, ihre Namen feſtgeſtellt und Anzeige er⸗ 
ſtattet. Es ſollen 4 Vütower fein, 


(Starg. Ztg.) 

Stolp, 29. Oktober. Als der Eigenthümer 
Bölke und ſein Sohn, der Maurer Hermann 
Bölke, vom hieſigen Jahrmarkt heimkehrend, mit 
ihrem Fuhrwerk den Vahnübergang paſſirten, 
wurden die Pferde durch den herannahenden 
Eiſenbahnzug ſcheu, gingen durch und ſtürzten 
mit dem Wagen die Bahnböſchung hinunter. 
Bei dem Sturz erlitt der junge Bölke einen Ge— 
nickbruch und verſtarb auf der Stelle. 

% Prenzlau, 2. November. Zu Ehren 
des königl. Muſikdir. Herrn R. Henrion, welcher 
mit Beginn dieſes Monats von hier ſcheidet, um 
die Leitung der Kapelle des Königeregiments in 
Stettin zu übernehmen, fand am letzten Freitag 
eine intime kleine Abſchiedsfeier ftatt, bei welcher 
Gelegenheit dem allgemein beliebten Dirigenten 
ein Stahlſtich portrait Beethovens als Andenken 
überreicht wurde. „ 
FCC 

Vermiſehte Nachrichten. 

— In den Nachrufen, welche die engliſche 
Preſſe der Herzogin von Teck widmet, wird vor 
Allem die unerſchöpfliche Seelengüte, die ats 
ſpruchsloſe Selbſtverleugnung und der hohe Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der verſtorbenen Fürſtin gewürdigt. 
Es war den Umwohnern von „White Lodge“ in 
Richmond, dem Palais der Herzogin, ſeiner Zeit 
ein gewohntes Schauſpiel, die Herzogin ihre 
Kinder „Huckepack“ herumſchleppen zu ſehen, und 
ſie war als die gütigſte, hingebendſte Mutter be⸗ 
kannt. Aber auch geringer Leute Kinder waren 
ihr Gegenstand des innigſten Antheils und fie 
konnte anderer Mütter Kinderfreuden voll rühren⸗ 
den Intereſſes mitgenießen. So kam die Her⸗ 
zogin eines Abende, da ſie in Begleitung ihres 
Gemahls zu ſpät nach der Oper gelangt war, 
und durch ihre Verſpätung das Publikum nicht 
ſtören wollte, nach dem Bureau der dem Theater 
nüchſtgelegenen Poſt, von wo ſie ein Telegramm 
an den Direktor der Oper ſenden und darm den 
Grund ihrer Verzögerung — Londoner Nebel, 
der ihren Weg aufgehalten — mittheilen wollte. 
Die Uebermittelung der Depeſche verurjachte 
größeren Zeitverluft, und jo erklärte die Herzogin 
dem Poſtmeiſter, einem Londoner Ladenbeſitzer, 
fie würde mit ſeiner Erlaubniß in ſeinem Parkour 
warten. Von dort aus bemerkte nun die Her⸗ 
zogin, daß die Frau des Poſtmeiſters im Nebens 
zimmer gerade dabei war, ihren Kleinen, ein 
prächtiges Baby, zu baden. Schnell eilte die 
Herzogin zu der jungen Mutter hinein, ſetzte ſich, 
neben die Wanne zu dem vergnügt ſtrampelnden 
und pianſchenden Kinde und half, trotzdem ſie in 


glänzendſter Abendtoilette war, und trotz des 
Proteſtes der Frau, die intereſſante Prozedur 
vollenden. Die Höflichkeit und Geduld der 
Herzogin bei öffentlichen Zeremonien war 
erſtaunlich. Auch den Vertretern der 
Preſſe gegenüber war die Herzogin von 
reizendſter Liebenswürdigkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit. Einſt war eine junge Reporterin zu 
der Eröffnung eines Bazars, bei der die Herzogin 
präſidirte, zu ſpät gekommen. Die Journaliſtin 
wandte ſich nun an den Sekretär des Vereins 
und bat um Informationen. Sie war eben 
dabei, ſich Notizen zu machen, als die Herzogin 
auf ihrem Rund gange durch die Verkaufsbuden 
dazukam, die Berichterſtatterin von früheren 
Gelegenheiten her wieder erkannte und zu ihr 
tretend ſagte: „Ich glaube, die Juformationen, 
die Sie wünſchen, kann ich Ihnen am beſten 
ſelber geben! Ich habe in meiner Auſprache 
etwa Folgendes geſagt —“, und damit gab ſie 
der Heidin vom Bleiſtift ein genaues Reſumee 
ihrer Rede. Wie die Herzogin an Allem, was 
das Volk und ſeine Wohlfahrt betraf, den leb⸗ 
hafteſten Autheil nahm, jo intereſſirte fie ſich 
auch für die ſpeziell engliſchen Induſtrieu. Die 
Seiden⸗ und Spitzen⸗Induſtrie lag ihr ſehr am 
Herzen. Sie entwarf viele der ſchönſten Stoff⸗ 
muſter ſelbſt, beſuchte die Webereien in Bethual 
Green in London, und brachte dorthin oft Stücke 
ſelteuer alter Brokate zur Nachbildung mit. In 
Begleitung ihrer Schneiderin ging ſie auch in die 
Londoner Fabriken in Spitalfields, und beſichtigte 
trotz alles Lärmens und Staubes die Stoffe auf 
den Webſtühlen. In gleicher Weiſe war ſie in 
ihrer eigenen Behauſung, in Küche und Keller, 


heimiſch und ging ihren Leuten mit Rath 
und That zur Hand. All dieſe charak⸗ 
teriſtiſchen Züge verhalfen der Herzogin von 


Teck zu ſeltener Popularität. Das Volk ſprach 
von ihr nur als „Prinzeß Mary“ und — mit 
familiärer Anſpielung auf ihren Embonpoint als 
„stout Mary“. Bei einer in „White Lodge“ 
ſtattfindenden Feſtlichkeit zu Gunſten irgend einer 
Woblthätigkeit hatte auch die Sekretärin des 
betreffenden Vereins eine Einladung erhalten. Zu 
gleicher Zeit aber bekam dieſe Dame ein Schreiben 
von einer Freundin, die ſie zur Theilnahme an 
einer „Lawn Tennis“ ⸗Partie aufforderte. Die 
Sekretärin hatte in Beantwortung beider Briefe 
das Unglück, die Kouverts zu vertauſchen. So 
erhielt denn die Herzogin von Teck das für die 
Sportsgenoſſin beſtimmte Schreiben, worin die 
Briefſtellerin ſich entſchuldigte, ſie könne nicht 
von der „Ballpartie“ ſein, da „stout Mary“ fie 
zur „White Lodge“-⸗Feſtlichkeit geladen habe, 
und dorthin müſſe ſie auch gehen. Bei ihrer 
Ankunft in dem Palais wurde fie nun von der 
Herzogin auf das huldvollſte empfangen. Doch 
nahm die Prinzeſſin die unvorſichtige Schreiberin 
ſpäter auf die Seite und ſagte zu ihr: „Mein 
liebes Kind! Ich weiß, ich bin korpulent, kann 
aber wirklich nichts dafür! Seien Sie küuftighin 
vorſichtiger bei Abſendung Ihrer Briefe, und be⸗ 
denken Sie beim Schreiben derſelben ſtets, daß 
man nie weiß, wer fie einmal noch leſen dürfte. 
Kein Wort, bitte, keine Eutſchuldigung! Ich habe 
Ihnen ſchon verziehen!“ 

— Der Herr Eiſenbahn miniſter hat jüngſt 
ſeine untergebenen Behörden aufgefordert zur 
gutachtlichen Aeußerung über die Beſeitigung des 
oft beklagten Gedränges in den Seitengängen 
der Harmonikawagen. Gleichzeitig mit dieſem 
Erlaß kommt zu uns die Kunde von dem furcht⸗ 
baren Unglück des in den Hudſon geſtürzten 
Schnellzugs zwiſchen Ae und Chicago, und 
wir leſen, daß viele Inſaſſen in den Wagen 
elend ertrunken ſind, weil man nicht zu ihnen 
gelangen und ſie nicht aus den rollenden Sär⸗ 
gen herausholen konnte. Annähernd ähnliches hat 


ſich bei dem erſten großen Unglücksfall eines 
Harmonikazuges in Deutſchland, dem vom 
Auguſt 1897 bei Celle, ereignet: auch 
dort bot die Herausſchaffung der Ver⸗ 


letzten aus den nur an den zwei Stiruſeiten zu⸗ 
gänglichen langen Harmonikawagen die größten 
Schwierigkeiten. Wir halten es für unſere 
Pflicht, da der Herr Eiſenbahnminiſter ſelbſt auf 
das unangenehme Gedränge in den Harmonika 
wagen zu gewöhnlichen Zeiten aufmerkſam ge⸗ 
worden zu ſein ſcheint, ihn, jeine Behörden und 
das Publikum einmal darauf hinzuweiſen, welchen 
furchtbaren Gefahren die Reiſenden in den Har⸗ 
monikazügen bei jedem eruſteren Unglücksfalle 
ausgeſetzt find. Man bedenke: Die Wagen find 
etwa doppelt ſo laug wie ein gewöhnlicher 
Koupeewagen; während aber Dujer ungefähr 
1012 Ausgänge zu beiden Seiten hat, nämlich 
je zwei aus jedem Koupee, alſo ein Harmonika⸗ 
wagen von der doppelten Läuge deren 20—24 
haben müßte, hat er in Wahrheit nur vier und 
zwar alle an der gefährdetſten Stelle gelegen und 
bei einem Zuſammenſtoß unfehlbar verrammelt. 
Es bliebe alſo bei einem ſchweren Unglücksfall 
den Juſaſſen der Harmonikawagen, den heilges 
biiebenen wie den verletzten, kein anderer, Weg 
als durch die Fenſter, und dieſe find, wie jeder 
Reiſende weiß, ſelbſt für einen gewandten Mann 
nicht paſſirbar. Uubegreiflicherweiſe hat die 
Eiſenbahnverwaltung die Feuſter nicht nur jo 
ſchmal herrichten laſſen, daß höchſtens Kinder 
durchgereicht werden könnten, ſondern ſie hat den 
Ausgang, der unter Umſtänden für einen ge⸗ 
wandten und genügend mageren Turner möglich 
wäre, noch durch die berüchtigte Querſtange ver⸗ 
rammelt, die in duſem Faue ſogar aus Meſſing 
beſteht! Wir möchten die Frage aufwerfen: 
will die Eiſenbahn⸗Verwaltung es darauf an⸗ 
kommen laſſen, bis ſie durch einen furcht⸗ 
baren Unglücksfall belehrt wird, daß man nicht 
für einen Wagen, in dem ſich 70—80 Menſchen 
befinden, nur vier der Zertrummerung ausgeſetzte 
Thuren laſſen darf? Was wäre einfacher, als 
die Bauart der Züge der Wanſeebahn auf die 
Harmonikazüge zu übertragen, alſo Wagen mit 
einem Eeitengange, aber außerdem mit den ge⸗ 
wöhnlichen Koupeethüren nach rechts und links! 
Es giebt keinen einzigen vernünftigen, durch⸗ 


ſchlagenden Grund gegen dieſe Bauart, die fi), 


vortrefflich auf der Wanſeebahn bewährt. Ab⸗ 
geſehen von den Unglücksfällen würde dieſe 
bequeme Bauart der Harmonikawagen auch das 
von dem Herrn Eiſenbahnminiſter ſelbſt jetzt, 
endlich bemerkte Gedränge beim Füllen und Ent⸗ 
teeren der Wogen ſofort bejeitigen. Wenn 
irgendwo das wärnende Wort vom „Vorbeugen“ 
Anwendung und leichte Befolgung findet, dann in 
duſem Falle. Das Publikum iſt im Allgemeinen 
mu den Vequemlichteten der Harmonikawagen 
leidlich zufrieden, d. h. während der Fahrt; die 
Unbequemlichkeiten aber beim Beſteigen wie Ver⸗ 
laſſen der Wagen, zumal mit reichlichem Hand⸗ 
gepäd, werden von allen Reiſenden aufs wider⸗ 
u artigſte empfunden. Der Gedanke vollends an 
vie Folgen eines Zuſammenſtoßes in einer Reihe 
kollender Särge, die dann jeder Harmonikazug 
darſtelen würde, verleidet vielen Reiſeuden die 
Varmonkazuge gründlich. Wir erheben unſere 
warnende Stimme bei Zeiten und wünſchen, daß 
entweder kein Unglücksfall uns Recht gebe, oder 
daß die Verwaltung auch ohne den Sporn eines 
großen Unglücks die gefährliche Bauart dſeſer 
Wagen ändere. 

ueber die Auffindung eines Selbſt⸗ 
mörders in einem Koupee erſter Klaſſe des Schnell⸗ 


zuges Berlin⸗München wurde kürzlich aus Hof 
berichtet. Wie nun dem „B. T 
iſt der Todte als der 21 jährige, aus 
bürtige Student der Rechte Freiherr 
aus Breslau feſtgeſtellt worden. 

Um das Amt eines Scharfrichters in 


v. Ramocki 


Preußen, das jetzt bekanntlich Herr Reindel in 17 Lſtr. 18 Sh. — d. 
Magdeburg bekleidet, hat ſich ein Vizefeldwebel — a 1 


gemeldet wird, Weizen 42 828, Gerſte 31 475, 
Poſen ge⸗ Quarters. 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Hafer 67 886 


London, 1. November. Kupfer. Chili 
bars good ordinary brands 47 Lſtr. 18 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 62 Lſtr. 15 Sh. — d. Zint 

Blei 13 Lſtr. 15 Sh. 
Mixed numbers warrants 


der Halbinvalidenabtheilung des Gardekorps, der 45 Sh. 19 d. 


zur Disziplinarabtheilung in Spandau kommandirt 
iſt, beim Juſtizminiſter beworben. Der Mann 
hält ſich zu dieſer Thätigkeit für beſonders 
qualifizirt, da er von Profeſſion Schlächter ſei; 
auch habe er mehr Anrecht auf die Stelle als 
Reindel, da er zwilverſorgungsberechtigt ſei. 

— Der kürzlich verſtorbene Eiſenbahnkönig 


Pullman hat von ſeinem bedeutenden Vermögen J 


ſeiner Frau etwa vier Millionen Mark, ſeinen 
beiden Töchtern je zehn Millionen und ſeinen 
Söhnen — nur je zwölftauſend Mark Rente 
hinterlaſſen. Das Teſtament Pullman's beſagt, 
daß ſeine Söhne nicht fähig wären, ein großes 
Vermögen zu verwalten, daher auch nicht ver⸗ 
dienten, ein ſolches zu beſitzen. Echt amerikaniſch! 

Konſtantinopel, 1. November. Heute Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr wurde hier ein ſtarkes, drei 
Sekunden dauerndes Erdbeben verſpürt. 
C ORDENS IEFENDBRN 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In Staßfurt hat die Polizei einem Gaſtſpiel⸗ 
enſemble die Aufführung des Hauptmannſchen 
Märchendramas „Die verſunkene Glocke“ ver⸗ 
boten. Weshalb, wird nicht berichtet. In letzter 
Stunde verlegte der Direktor die Aufführung nach 
dem angrenzenden anhaltiniſchen Ort Leopoldshall, 
wo die Polizei die Aufführung geſtattete. 
he eee e eee eee eee t 

Schiffs nachrichten. 

Suakim, 1. November, Der am 14. d. M. 
auf ein Felſeuriff bein Elba Djebel im Rothen 
Meer aufgefahrene Kreuzer der ruſſiſchen frei⸗ 
willigen Flotte „Kostroma“ ſitzt noch feſt. Der 
britiſche Dampfer „Naderi“ und das britiſche 
Kanonenboot „Scout“ haben vier erfolgloje Ver: 
ſuche angeſtellt, die „Kostroma“ abzuſchleppen. 
Nunmehr iſt der Kreuzer der ruſſiſchen frei⸗ 
willigen Flotte „Petersburg“ an Oct und Stelle 
erſchienen und machte den Schiffen „Naderi“ und 
„Scont“ die Mittheilung, ihre Auweſenheit ſei 
nicht weiter erforderlich; es werde noch ein 
ruſſiſches Schiff erwartet. 
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Dörſen⸗Berichte. 

Stettin, 2. November. Wetter: 
Temperatur ＋ 6 Grad Reaumur. 
777 Millimeter. Wind: SW. 

Splrttus per 100 Liter & 100 Prozent 
loco 70er 36,70 G. 


Trübe. 
Barometer 


Berlin, 2. November. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 38,40, loco 
50er amtlich —.—. 


London, 2. November. Wetter: Kalt. 


Verlin, 2. November. Enluf-Stourfe, 
Preuß Gonfold 4 102,80 London kurz 20,845 
do. vo. re 192,75 | Xondon a 20,205 
do. do. 3 97. Amſter dam kurz 168,70 
1 aul. 3% 9 %%% 201. 4 
Domm. Bfanbdriefe 3½% 9,0 Belgien 80,78 
do. do. 3% 91,90 } Berkiner Dampfmühlen 136,25 
do. Neuländ. Pfdbr %% 99,7 Neue Dampfer⸗Lompagnle 
3% neuländ. Pfandbriefe 91 70 (Stettin) 97,50 
Tentrallandſch.Pfdor.3½% 100% „Union“, Fabrik dem 
BE BE i 3% 9770 8 e RR 23,00 
ai ute 92 Tu arziner Wapierfa 197,20 
bo. 2 fend. Otti. 6739 | Gtöwer, Rähmajdineneu. 
Ungar. Goldrente 103,70 Bahrrad⸗AWerke 211,75 
Rumän, 1881er am, RenteiV1,75 4% Hamb. Hpy.-Want 
Serbiſche 4% oder Rente 64 (0 d. 1900 unk. 00.60 
Hriech. 5% Goldr. v. 1890. 3,10 3% Hamb. Opp.⸗Bant 
Mum, amort. Rente 4% 681,75 unk. b. 1905 100,00 
Mepitan. 6% Woldrente 90 30 Stett. Stadtanleihe % — ,— 
— 3 170 
u aufnoten Caſſa 117,00 5 
12 fanten Sala. 2200 Ultimo-Stourje: 
Gr. Ruſſ.⸗Zolleoupons 323,30 | Disconto⸗Commandit 199 90 
Franzöſiſche Banknoten 580,90 Berliner Handels⸗Geſellſc. 170,28 
vtatioual-phyp.⸗Lredit⸗ Oeſterr. Credit 221,75 
Geſellſchaſt (100% 4 % 95,80 Donam uf 
do, (1000 4%. 93,50 | Bochumer Gußftahtfabrit 19450 
do. (400) 4% —,— | Yaurabı 
do. unkb. b. 1905 Yarpener 186,60 
(100) ½% 91,75 Hiberniaergw.⸗Geſellſch. 203.50 
Pr. Odp.⸗A.⸗B. (100) 4% Dortm. Union Littr. C. 96 75 
V- VI. Emiſſton 109,50 | Oſtpreuß. Südbahn 80 


Stett.Bul Act. Litie B. 172,80 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 173,25 
Stettiner Straßendahn 148,10 
Betersdurg kur, 216,16 f 142,50 
Warſchau kurz 216,29 | Luxemd. Urince⸗Benridad 110,80 


Tendenz: Schwach. 
Köln, 1. November. Katholiſchen Feiertages 


wegen keine Börſe. i 

N 1. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. „Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucken 
L. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 8,40, 


Ruhig. 

amburg, 1. November, Nachm. 3 Uhr. 
per Mai 31,75, per September 32,50. 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loto 
Shoice Grocery 26 Pf., White label 26 Pf. 

Wien, 1. November. 

Katholiſchen Feiertages 
wegen keine Börſe. 

Amfterdam, 1. November. 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, 
ſteigend, per März 132,00, per Mai 131,00. 

Antwerpen, 1. November. 
tages wegen keine Vörſe. 

London, 1. November. An der Küſte 
zudrı 10,0 ruhig. Ruben ⸗Mohzucken 


per Dezemper 8.50, per Januar 8,62½, per 
März 8,77 ½, per Mai 8,92½, per Juli 9,10. 
* 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,75, per März 31,50, 
Bremen, 1. November. (Sörſen⸗Schlußz⸗ 
gericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
49 B. Schmalz feſt. Wilcor 24½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26 Pf. 
Speck feſt. — Syort clear middl. loco 39. 
Reis ruhig. 
Katholischen Feier⸗ 
tages wegen keine Börſe. 

Peſt, 1. November. 

Amſterdam, 1. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Banca⸗ 
zinn 37,75. 

Amſterdam, 1. November, Nachm. Ges 
November 224,00, per März 218,00, per Mai 
216,00. Roggen loko höher, do. auf Termine 
per Juli —,—. MRubol toto 30,00, per Des 
zember 29,25, per Mai 28,75. 

Katholiſchen 
Feiertages wegen keine Börſe. 

Paris, 1. November. Katholiſchen Feier⸗ 

Havre, 1. November. 
tages wegen keine Vörſe. 

1 Wetzenladung angeboten. 

London, 1. November. 96proz. Java⸗ 

‚to 8,37 ruhig. Centrifugal⸗Kub 


London, 1. November. Chili⸗Kupfer G 


47,87, per drei Monate 48,12, 

London, 1. November, Nachm. 2 Uhr 
Getrendemarkt. (Schluß.) Sämtliche Ge⸗ 
treidearten feſt aber ruhig. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen feſt aber ruhig. Ger” ruhig, 
Mais feſt. 


10 N 3 N * 
840 einer größeren 


Katholiſchen Feier⸗ 3 


Glasgow, 1. November, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrante 
45 Sh. 7 d. Warrants middlesborough III 


42 Sh. 8 d. 


Glasgow, 1. November. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
300 188 Tons gegen 363 349 Tons im vorigen 

re. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 78 gegen 75 im vorigen Jah 

50 1. November. Weizen loko 
11,50 bis —.—, Roggen loko 6,60 bis —,—, Hafer 
loko 4,25, Leinſaat loko 11,25 bis 
Hanf loko —,—, Talg loko —.—. Wetter: 
Heiter. 

Newyork, 1. November. Beſtand an 
Weizen 26 974 000 Buſhels, Mais 45 998 000 
Buſhels. 

Newyork, 1. November. (Anfangskourſe. 
Weizen per Dezember 100,00. Mais per 
Dezember 31,62. 

Newyork, 1. November, Abends 6 Uhr. 

1. 30 


„ . 


Baumwolle in Newport . | 6,00 | 6,00 
do. Lieferung per Januar. —,— | 5,86 
do. Lieferung per Februar. —,— 5,90 
do. in Neworleaus ... 5,50 | 5,50 

Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
Standard white in Newyork 5,40 5,40 

do, in Philadelphia.. 5,35 5,35 

Pipeline Certificates Novbr. 65,00 | 65,00 

Schmalz Weſtern fteau... | 4.604,55 
do. Rohe und Brothers. 4,90 | 4,95 

Zucker Fair reſin eig Mosco— 

vados EN e 35/16 35/6 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . . 103,25 104,37 
per November . . 99,25 —.— 
re 99,75 99,62 
FFF 99,37 100,12 
P 95,78 96,12 

taffee Rio Nr. 7 loko .. 6,62 6,62 
ner Deaenper ee e e 8855,10 
BER Fehrna nr 6,00 | 6,00 

Mehl (Spring Wheat clears) 4,10 4,10 

Mais ſtetig, 
per November 30,87 —.— 
per Dezember 31.62 31,60 
F uaanesne » „ «1.398,25: 330,20 

S Ii 

Mun RE l ene 
etreidefracht nach Livervool . 425 | 4,75 


Morgen bleiben die Börſen in Newyork ge⸗ 
ſchloſſen. 
Chicago, 1. November. 


i- 1 17808 

Weizen ſtetig, per November 96,25 | 97,75 

pet Dezember 96,25 97,75 

Mais ſtetig, per November . 26,12 26,00 

ork per November 7,65 7,50 

pe ck ſhort clear 5,00 5,00 
Wollberichte. 


Bradford, 1. November. 
Mohairwolle ruhig aber ſtetig, 
Preiſe unverändert, Stoffe ruhig. 


= — 
Waſſerſtand. 

* Stettin, 2. November. Im Revier 5,45 

Meter 17“ 4“, 

eee, — * a E 0 e — 
Telegraphiſche Depeſehen. 
Berlin, 2. November. Aus Wiesbaden 

wird gemeldet, daß der Großherzog von Weimar 


dort geſtern eine Unterredung mit der Großfürſtin 
Alexandra Joſephowna hatte und wahrſcheiulich 


Wolle ruhig, 
Garne ruhig, 


onach Baden⸗Baden zur großherzoglich badiſchen 
Familie reiſt. 


Prag, 2. November. Ju der Vorſtadt 
Bubna kam es geſtern Nacht zwiſchen Arbeitern, 
von denen einer verhaftet werden ſollte, und 
Polizeiabtheilung zu einem er⸗ 
bitterten Kampfe, wobei vier Poltziſten und 
mehrere Arbeiter ziemlich ſchwer verletzt wurden. 

Mailand, 2. Nopember. König Leopold 
iſt geſtern hier eingetroffen, er begab ſich Mittags 
nach Monza, wo er dem italieuiſchen Königspaar 
einen Beſuch abſtattete. Abeuds reiſte König 
Leopold nach Genug weiter. 

Madrid, 2. November. Sämtliche Blätter 
beſprechen die Proklamation Marſchal Blancos 
an die Einwohner Kubas und an die Soldaten; 
ſie drücken die Hoffnung aus, es möge dem Ge⸗ 
neralgouverneur gelingen, in kurzer Zeit Friede 
und Ordnung auf Kuba wiederherzuſtellen. Am 
19. d. M. werden 3000 Mann neuer Truppen 
nach Kuba eiugeſchifft. 

Madrid, 2. November. Nachdem für die 
Karliſten fortgeſetzt Waffen eingeſchmuggelt wur⸗ 
den, beorderte die Regierung den Oberſten Lorenzo 
Prim nach dem Norden, um dort nach den ges 
heimen Waͤffendepots der Karliſten zu forſchen. 

London, 2. November. „Central News 
melden aus Wien, Armſtrong, der Vizepräsident 
der eugliſchen Schiffsbaugeſellſchaften, habe in 
Konſtantinopel der Sitzung des Ausſchuſſes bei⸗ 
gewohnt, der mit der Organiſation der türkiſchen 
Marine betraut iſt. Armſtrong will aus den 
Verhandlungen entnommen haben, daß Eugland 
auf keine Beſtellungen rechnen dürfe, dagegen 
habe man ſich — ebenſo wie die geſamte tür⸗ 
kiſche Preſſe — dahin ausgeſprochen, die neuen 
Schiffe in Deutſchlaud bauen zu laſſen. 

London, 2. November. Aus r 
wird gemeldet: Hier wurde ein ann 10 N 
deckt, das den Ausbruch einer en Wande 
Venezuela bezweckte. 500 Verhaftungen * 


das neue Kabinet 
Mmmiſterrathſteng 


begab ſich geſtern früh zu General Blanco a 


Bord des Dampfers „Alfons XIII.“, auf 5 


iner 
verabſchiedete ſi 


Dampfer „Montoerrad“, i 

bringen wird. Um 10 Uhr früh langte bis zum 

Blanco hier ein; die Truppen bildeten 

Palais Spalier und eine große Vol 

grüßte den General mit begeiſterten 

auf ihn und auf das ſpauiſche Kuba. 
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